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Schule auf Französisch
Straubinger tauschen die Klassenzimmer

Straubing. Raus aus der Schule
und spontan für sechs Wochen zu ei-
ner französischen Familie: Heike
Buchner und Sarah Hadj Ammar
vom Ludwigsgymnasium Straubing
haben genau das gemacht. Dass die
Franzosen ihre Eigenheiten haben
und der Unterricht in dem Land et-
was anders abläuft, ist den Strau-
binger Schülerinnen neben der
Freundschaft zu ihren Austausch-
partnerinnen am stärksten in Erin-
nerung geblieben.

Über das DFJW, das Deutsch-
Französische Jugendwerk, haben
Sarah und Heike ihre Austausch-
partnerinnen Blanche und Mélodie
gefunden. Zwei Wochen später sa-
ßen sie im Flugzeug nach Frank-
reich. Dort wohnten sie unter der
Woche in einem
Internat in der
Nähe von Lille –
genau wie ihre
französischen
Partnerinnen.
Zwischen ihnen
ist eine enge Freundschaft entstan-
den – auch zu Elise, der Zimmerge-
nossin von Blanche. Sarah und Elise
verstanden sich sogar so gut, dass
Elise mit nach Deutschland kam
und bei Sarah wohnte. Die Strau-
binger Schülerin hatte so eine zwei-
te französische Partnerin.

In den vergangenen Wochen wa-
ren die französchen Mädchen zu Be-
such bei Sarah und Heike. Ihnen hat
es gut gefallen. „Ich finde es super,
dass in Deutschland die Nachmitta-
ge frei sind“, sagt Elise. Ganz an-
ders ist das in Frankreich: „Teilwei-
se waren wir bis halb sechs im Un-
terricht“, erzählt Sarah. Sie haben
die zehnte Klasse besucht. Doch als
Ausgleich hatten die beiden im In-
ternat viele Freistunden. „Da haben

wir oft unser Metro-Ticket genutzt
und sind nach Lille gefahren“, erin-
nert sich Heike. Eines ist den deut-
schen Schülerinnen im Unterricht
gleich aufgefallen: „In Frankreich
können die Schüler viel schlechter
Englisch als wir“, sagt Heike grin-
send. Die Französin Elise bestätigt
das: „Ja, in Englisch sind wir leider
nicht so gut.“ „Dafür ist in Mathe
das Niveau ziemlich gleich“, fügt
Sarah hinzu.

Elise, Blanche und Mélodie wol-
len zusätzlich zum französischen
Abschluss noch das deutsche Abitur
machen – jedoch auf Französisch.
„Mit diesem Abschluss haben sie
später viele Möglichkeiten. Es ist
aber auch ziemlich stressig“, erklärt
Sarah. Denn die französichen Mä-
dels haben speziellen Unterricht.

An den Wo-
chenenden ging
es für Sarah und
Heike zu den
Gastfamilien.
Die haben die
deutschen Schü-

ler gut aufgenommen. „Wir hatten
gar keine Zeit, schüchtern zu sein.
Unsere Gastfamilien waren super
nett“, erzählt Sarah. Das Leben in
der fremden Familie hat den beiden
gut gefallen. „Klar ist es anders als
zuhause. Aber ich habe es sehr ge-
nossen“, berichtet die 15-Jährige.

Sarah und Heike haben bei ihrem
Austausch einige Unterschiede zum
deutschen Alltag festgestellt. „In
Frankreich sind die Leute sehr un-
pünktlich. Wenn es heißt, dass um
acht Uhr Treffpunkt ist, erscheinen
die ersten erst eine viertel Stunde
später“, erklärt Sarah. Außerdem
gab es bei Mahlzeiten fast immer
Käse. „Und die Franzosen essen
meist sehr spät“, fügt Heike hinzu.

Durch ihren Aufenthalt in Frank-
reich haben die deutschen Schüle-
rinnen auch ihr Französisch verbes-
sert. „Am Anfang fiel es mir schwer,
durchgehend zu sprechen. Aber das
war nach zwei bis drei Tagen
schnell vorbei. Der Aufenthalt hat
mir viel gebracht“, erzählt Sarah.
„Im Unterricht fällt mir das Spre-
chen jetzt viel leichter.“ -flo-

Die deutschen Schülerinnen mit ihren französischen Partnerinnen (von
links): Heike Buchner, Sarah Hadj Ammar, Elise GuenaichiØLamotte, Blanche
Mamet und Mélodie Langart. (Foto: Wende)

Großes Ziel: Fußballtrainer
Hannes und Valentin wollen DFBØJuniorØCoach werden
Von Florian Wende

Landau an der Isar. Die Luft ist
stickig in einem Klassenzimmer des
Landauer Gymnasiums. Elf Jungs
sitzen in der Hitze. Darunter Han-
nes Pritzl und Valentin Bartlsper-
ger. Zusammen mit ihren Mitschü-
lern der Q11 machen sie die Ausbil-
dung zum DFB-Junior-Coach. Alle
paar Augenblicke greift einer der
jungen Fußballer zur Wasserfla-
sche. Der Schweiß steht vielen
Schülern schon auf der Stirn. Dabei
kommt der anstrengende Teil erst
später – draußen auf dem Fußball-
platz.

An sechs Vor- und Nachmittagen
lernen die Jugendlichen alles, was
ein Trainer macht. Die Theoriestun-
de ist für heute zu Ende. Jetzt steht
die Praxis am Platz auf dem Pro-
gramm. Hannes und Valentin kön-
nen daran nicht teilnehmen. Beim
Fußballspielen haben sie sich ver-
letzt. Ein Muskelfaserriss zwingt
den 17-jährigen Valentin zur Ruhe.
Der 16-jährige Hannes muss wegen
eines Lochs in der Luftröhre noch
ein paar Wochen pausieren.

Spaß trotz Verletzung

Der Rest der Gruppe wärmt sich
auf. Die Schüler müssen sich eine
Aufwärmübung ausdenken. Zwei
von ihnen haben eine Idee: Sie stel-
len vier Hütchen zu einem großen
Quadrat im Rasen auf. Die Sportler
verteilen sich gleichmäßig an jedem
Hütchen. An zwei Markierungen
hat die erste Person einen Ball. Die-
se passt den Ball zum Spieler am
nächsten Hütchen. Sie läuft dem
Ball hinterher und stellt sich wieder
beim anderen Hütchen an. Der
Passempfänger nimmt den Ball an
und spielt ihn weiter. So geht es im
Kreis.

„Stop“ – der Ruf von Christian
Ruhstorfer, dem Sportlehrer der
Gruppe, unterbricht die Aufwärm-
übung. Die Fußballer versammeln
sich und schnaufen durch. „Ver-
sucht bei der ganzen Übung jetzt
mal zu dribbeln. Aber mit dem
schwachen Fuß“, erklärt der Sport-
lehrer.

Auch wenn es im Moment mit der
Praxis nicht klappt, haben Valentin
und Hannes trotzdem Spaß: „Mein
Ziel ist es, später mal eine Jugend-
mannschaft zu betreuen“, begrün-
det Valentin seine Teilnahme bei der
Ausbildung zum DFB-Junior-
Coach. Hannes hat sich beim Ski-
fahren schon ein
wenig als Trai-
ner versucht –
er hat eine
Skilehrer-
ausbildung
hinter sich.
Jetzt möchte
er das auch

im Fußball machen. „Ich finde es
super, dass man mit dem DFB-Ju-
nior-Coach eine Woche vom
C-Schein erlassen bekommt“, sagt
der 16-Jährige. Der C-Schein ist der
unterste Trai-
nerschein im
Leistungssport.
Nach der Aus-
bildung erhalten
die Jungs ein
Zertifikat. Da-
mit wird es den Jugendlichen er-
leichtert, Trainer zu werden.

Zurück auf dem Platz: Die Grup-
pe hat sich aufgewärmt. Die nächste
Herausforderung wartet schon: „Ihr
veranstaltet ein Schnuppertraining
für Kinder. Überlegt euch eine ein-
fache Übung, um den Nachwuchs-
kickern den Spaß am Fußball zu
zeigen“, lautet die Aufgabe.

Um die Stangen dribbeln

Hannes und Valentin sind an der
Reihe. Sie schnappen sich Stangen
und Hütchen. Die restlichen Fuß-
baller genießen derweil den Schat-
ten des großen Baumes neben dem
Fußballplatz. Doch die Ruhe ist nur
kurz. Hannes und Valentin haben
die Übung fertig aufgebaut. Je fünf
Stangen haben sie in einer Reihe in
den Boden gesteckt. Das machen sie
zwei Mal. Am Anfang und am Ende
der Reihe steht ein Hütchen. Han-
nes erklärt die Übung: „Vier Perso-
nen stehen auf der einen Seite des
Parcours am Hütchen, eine Per-
son auf der anderen Seite beim
anderen Hütchen. Der Erste
der Vierergruppe dribbelt
durch die Stangen. Am Ende
übergibt er am roten Hütchen
den Ball an die wartende
Person. Diese sprintet mit
dem Ball neben den Hütchen

zurück und übergibt an den nächs-
ten Spieler.“ Die Gruppe teilt sich
und stellt sich auf. Um die Übung
noch ein wenig interessanter zu ma-
chen, gibt es einen Wettkampf zwi-

schen den bei-
den Teams. Die,
die am schnells-
ten durch die
Hütchen drib-
beln, gewinnen.
„Das Verlierer-

Team muss fünf Liegestützen ma-
chen“, erklärt Valentin die Strafe.

Den Sieg holt sich das Team mit
Lehrer Christian Ruhstorfer. Im An-
schluss besprechen alle die Übung.
„Für unsere Technik hat die Übung
gepasst“, erklärt der Sportlehrer.
Aber da war ja noch was: Genau, die
Übung sollte für ein Schnuppertrai-
ning sein. „Ich glaube, damit hättet
ihr die Kinder vertrieben“, sagt
Christian Ruhstorfer schmunzelnd.
Auch Hannes und Valentin erken-
nen, dass junge Kicker diese Übung
wahrscheinlich nicht beherrscht
hätten und sie zu anspruchsvoll
war. Doch um solche Fehler zu ma-
chen, sind die beiden ja hier – damit
sie lernen, wie Nachwuchsmann-
schaften trainiert werden.

Nicht nur das Gymnasium Lan-
dau hat die Ausbildung zum DFB-
Junior-Coach in diesem Jahr ange-
boten. Auch das Gymnasium Ergol-
ding und das Tassilo-Gymnasium in
Simbach am Inn haben bei der Ak-
tion mitgemacht.

Valentin und Hannes (hinten) beobachten, wie ihre Mitschüler um die StanØ
gen dribbeln. (Fotos: Wende)

Hannes Pritzl (links)
und Valentin BartlsØ
perger wollen späØ
ter einmal JugendØ
mannschaften traiØ
nieren.
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